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Zukunftsweisend – Erdverkabelung in Flüssigboden
Vorteile sprechen für sich: Geringere Kosten und niedrige Immissionswerte
 

LEIPZIG. Wie der Elektrizitätsbericht 2011 belegt, steigt in Deutschland das Risiko 
von Stromausfällen. Das Bundeswirtschaftsministerium befürchtet schon in naher 
Zukunft gravierende Störungen im deutschen Stromnetz. Grund seien fehlende neue 
Überlandleitungen. Das Netz ist, so stellte Bundeswirtschaftsminister Rainer Brü-
derle (FDP) in seinem Elektrizitätsbericht im Januar 2011 fest, schon jetzt zeitweise 
bis an seine Kapazitätsgrenzen ausgelastet. Werde der Netzausbau angesichts des 
starken Zuwachses bei den erneuerbaren Energien nicht beschleunigt, bedrohe dies 

die Sicherheit der Stromversorgung, heißt es 
weiter in dem Bericht. Dem Gutachten liegen 
Ergebnisse zugrunde, die auf Untersuchun-
gen im Zeitraum Juni 2009 bis März 2010 be-
ruhen. Bis 2015 sei laut dem aktuellen Bericht 
keine Gefährdung der Versorgungssicherheit 
zu erwarten – sofern das vorhandene Netz 
fristgerecht ausgebaut werde. 

Der Bundestag verabschiedete im Januar 
2011 die Änderung des Energieleitungsbau-
gesetzes (EnLAG), wodurch nun, so Rainer 
Brüderle wörtlich, „eine Beschleunigung des 
dringend erforderlichen Netzausbaus“ gesetz-
lich geregelt werde. Das Gesetz tritt im April 
2011 in Kraft. Die vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie (BMWi) ins Leben 
gerufene Gesetzesänderung beschleunigt 
auch die Planungs- und Genehmigungsver-
fahren für den Bau von 24 neuen Leitungs-
bau-Projekten – darunter vier Pilotprojekte, 
bei denen Erdkabel zum Einsatz gelangen 
sollen. Danach werden 380-kV-Stromleitun-

gen unterirdisch verlegt. Die vier ausgewählten Erdkabelstecken betreffen folgende 
Leitungsabschnitte: 1. Abschnitt Ganderkesee - St. Hülfe der Leitung Ganderkesee 
- Wehrendorf, 2. Leitung Diele - Niederrhein, 3. Leitung Wahle - Mecklar und 4. 
Abschnitt Altenfeld - Redwitz der Leitung Lauchstädt - Redwitz. Mittels dieser Initia-
tive will Rainer Brüderle „die gesellschaftliche Akzeptanz des Leitungsbaus fördern“ 
und die „betroffenen Menschen ernst nehmen“, wie er sagte, denn an vielen Orten 
protestieren Anwohner – und das immer erfolgreicher – gegen den Netzausbau als 
Freileitung mit den uns allgegenwärtigen Masten und Trassen. 

Die Erdverkabelung von Hochspannungsleitungen ist bisher allerdings etwa zweiein-
halb bis fünfmal so teuer und wird deshalb von den vier großen Übertragungsnetz-
betreibern (Transpower, 50Hertz Transmission, Amprion und EnBW Transportnetze) 

Bis 2015 muss das deutsche Strom-
netz weiter ausgebaut werden. 24 
Leitungsbauprojekte wurden im 
Januar 2011 beschlossen. Doch der 
Bürgerprotest gegen neue Freileitun-
gen wächst. Eine Alternative wäre 
der Einsatz von Erdkabeln. 



- Seite 2 - 

PRESSEMITTEILUNG
vom 17. März 2011

RAL 
Gütegemeinschaft 
Flüssigboden e.V.

nicht forciert. Ein Grund dafür ist die Tatsache, dass die unterirdische Verlegung von 
380-kV-Kabeln eine technische Herausforderung sei und diese in keiner Weise mit 
den Spezifikationen der bereits erprobten 110-kV-Hochspannungskabeln vergleich-
bar wäre.

Die Erdkabelverlegung stellt eine Herausforderung sowohl an die Kabelindustrie als 
auch beteiligten Baufirmen dar. Erste Erfahrungen konnten vor drei Jahrzehnten 
beim Bau der 380-kV-Transversale Berlin gesammelt werden. Hier wurde ein 11,5 
Kilometer langes Erdkabel von der Stadtautobahn zum Umspannwerk Mitte verlegt. 
Ein vergleichbares Hochspannungserdkabel gibt es weiterhin in London mit der 
Gesamtlänge von 20 Kilometer. Die Kostenexplosion im Gegensatz zu den sonst üb-
lichen Freileitungen ist im Wesentlichen damit zu begründen, dass beide Leitungen 
mit Wasser gekühlt werden müssen und in begehbaren Tunneln untergebracht sind. 
Der Berliner Tunnel wurde zudem in 30 Metern Tiefe angelegt und – der besseren 
Inspektion wegen – mit einer Kleinbahn (!) versehen.

Inzwischen haben sich die Kabelproduzenten dieser Herausforderung angenommen 
und Erdkabel entwickelt, die dank ihrer robusten Isolierung im Bereich des Kabel-
mantels den zerstörerischen mechanischen und chemischen Einflüssen im Erdreich 
trotzen. Diese verbesserte Isolierung und der damit verbundene geringere Wartungs-
aufwand senken die späteren Folgekosten für die Netzbetreiber. Was offen bleibt ist 
die verlegetechnische und technologische Komponente. Ein optimaler Lösungsan-
satz dieses Problems ist die Verlegung des Starkstromkabels in Flüssigboden. 

Flüssigboden (entsprechend dem RAL Gütezeichen 507) ist ein Gemisch aus dem 
Bodenaushub und Zusatzstoffen, sowie Wasser und einem Spezialkalk. Er ist das 
Ergebnis der Entwicklung des Flüssigbodenverfahrens. Dieses wurde ab 1998 durch 
das privatwirtschaftlich tätige Forschungsinstitut für Flüssigboden in Leipzig unter 
Leitung von Dipl.-Ing. Olaf Stolzenburg entwickelt und in verschiedenen Varianten 
patentrechtlich geschützt. Dieses Fertigungsverfahren ermöglicht es, beliebige Arten 

von Bodenaushub, industriell hergestellte und natürliche Gesteinskörnungen, sowie 
andere mineralische Stoffe zeitweise fließfähig zu machen, selbstverdichtend wieder 
einzubauen und dabei bodenähnliche bis bodengleiche Verhältnisse im bodenme-
chanischen und bodenphysikalischen Sinn wiederherzustellen. Im Fall der Verlegung 
von Erdkabeln werden durch Zugabe bestimmter Materialien gezielte Veränderung 

Auf gute Erfahrungen bei der 
Erdkabelverlegung in Flüssig-
boden kann die Bau GmbH 
Herrischried verweisen. Das 
Flüssigbodenverfahren wurde 
dabei erfolgreich angewandt. 
„Es hat nicht nur technisch 
sondern auch durch viele 
weitere Begleitumstände wie 
geringerer Bauzeit, weniger 
Immissionen und der damit 
geringeren Belastung der An-
wohner überzeugt“, so Jürgen 
Eckert nach Abschluss dieser 
Baumaßnahme. Foto: Bau 
GmbH Herrischried



6.372 Zeichen

Pressemitteilung zum kostenfreien Abdruck. Hochaufgelöste Pressefotos befinden sich im Anhang.
Um ein Belegexemplar wird gebeten.
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einzelner Eigenschaften des Flüssigbodens hervorgerufen. Der Schutz des Kabels 
wird stark verbessert, die Immission gesenkt und auch die zusätzliche Wasserküh-
lung des Kabels ist in Folge dauerhaft guter Wärmeabfuhr als Eigenschaft des Flüs-
sigbodens nicht mehr erforderlich. Zusätzlich schützt das Ergebnis der Anwendung 
des Flüssigboden-Verfahrens auch das Kabel vor chemischen und mechanischen 
Schädigungen. 

Erste positive Erfahrungen konnten mit speziell auf die Anforderungen der Firmen 
Siemens und Amprion abgestimmten RSS Flüssigboden beim Bau der 400 KV 
GIL-Rohr Trasse am Flughafen Frankfurt gemacht werden. Auf entsprechende 
Erfahrungen bei der Erdkabelverlegung in Flüssigboden kann dieser Tage auch die 
Firma Bau GmbH Herrischried verweisen. Geschäftsführer Jürgen Eckert, dessen 
Unternehmen auf den innerstädtischen Kanalbau in offener Bauweise spezialisiert 
ist, hat die Flüssigbodentechnologie reibungslos in den regionalen Markt eingeführt 
und die Auftraggeber besonders mit den Vorteilen in der Praxis überzeugt. Zu seinen 
Referenzobjekten zählt die erste erdverlegte Hochspannungsleitungstrasse in der 
Region. Das EVONIK Werk Rheinfelden gab die mehrlagige Verlegung von Elekt-
roleitungen in Flüssigboden auf einer Trassenlänge von 760 Meter in Auftrag. Das 
Flüssigbodenverfahren wurde auch dabei erfolgreich angewandt. „Es hat nicht nur 
technisch sondern auch durch viele weitere Begleitumstände wie geringerer Bauzeit, 
weniger Immissionen und der damit geringeren Belastung der Anwohner überzeugt“, 
so Jürgen Eckert nach Abschluss dieser Baumaßnahme. Natürlich stand auch hier 
von Beginn an die Kostenfrage im Mittelpunkt. Die Bilanz ergab, dass die Erdverle-
gung in Flüssigboden zu zusätzlichen Ersparnissen bei den Baukosten im Vergleich 
mit der bisherigen Bauweise führte und so die Baukosten erdverlegter Kabel im 
Vergleich mit Freileitungen immer wettbewerbsfähiger wird. Hinzu kommen weitere 
Kostenreserven, die eine Weiterentwicklung der Bau- und Einbautechnologie des 
Flüssigbodens zur Folge hat. Daran gearbeitet wird bereits. Resümee von Jürgen 
Eckert: „Betrachtet man die restlichen Faktoren wie Sturmschäden, Lebensdauer, 
Unterhaltung sowie nicht zuletzt die größeren Einflüsse auf Mensch und Natur, soll-
ten sich die Baukosten wieder aufheben und keine finanzielle Argumentationsgrund-
lage gegen eine Erdverlegung mehr bestehen.“


